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N . ' Mle.
" den Republiken S ü d -  und Centralamerikaö dürfte sich 

»̂llckl ?  "leisten S ym path ien  erfreuen. Speziell auch in 
Asck- «  besitzt eine starke deutsche Kolonie, das

Z em ent hat sich dort seine Selbstständigkeil be- 
sonnen und erfreute sich dabei doch eines gewissen E in- 

^blk die V erw altung. D ie Eigenschaften der Deutschen
l»s H in Chile zu schätzen unv m an hat dort vielfach

2  iurückgegriffen, wenn es galt, den einen oder den 
'>>r ' oweig der V erw altung vorw ärts zu bringen. Es w ar 
Ai». qn lm Schulwesen, im B ergbau und auch im Heer- 
Ü̂ sitt, ^ ° ^ e n  doch die Erfolge der Kongressistenarmee von 
A l » r - i m  wesentlichen zurückgeführt auf die T hätig- 
^  b,i °brst K einer, der a ls  Instruk teur gewonnen worden 
i ^"^druch der Feindseligkeiten auf die S e ite  der 
"4 s!?"en getreten w ar. Auch die A rt und Weise, in  welcher 

v"'. W ie  gegen die verbündeten Nachbarrep.ubliken P e ru  
gehalten und diese schließlich gründlich geschlagen 

i e Sym path ie fü r das frische kräftig aufstrebende 
ü b D e r  Ausbruch des Bürgerkrieges kam einiger- 

haschend. M an  wußte wohl, daß Balm aceda gewisse 
Ach Neigungen besaß, konnte aber erw arten, daß die- 
« ^ssun^ ^cn demokratischen Einrichtungen der chilenischen 
^ichm ? aufkommen würden. E s  ist schwer, aus der 

g ?u  beurtheilen, wem die Hauptschuld an den aus- 
^""stikten zuzuschreiben ist. D er Eindruck aber ist 

' daß, wenn ein m inder absolutistischer Charakter an  
der R egierung gestanden hätte, die aufgetauchten 

Akdch nicht zum Ausbruch des Bürgerkriegs geführt haben 
i? !ü m M einung der in  Chile lebenden Fremden ist offen- 
^ l> i, Gunsten der Kongresfistenpartei. Hoffentlich verdirbt 
^  günstige M einung nicht durch übertriebene Schärfe, 

» re ic h e  Nachrichten fast befürchten lassen. D ie Aufgabe 
A ll  ei. Gewalthaber muß sein: alle Vorkehrungen zu treffen, 

, > das Land so rasch a ls  möglich von dem schweren 
E erhole, den es durch den Bürgerkrieg erlitten
>>i - ÜeK?.l.?^rmäßige S treng e  und durch blutige A usrottung 
?>e Ausonk Eibsel des früheren balmacedistischen A nhangs wird 
^> h e n  w wahrlich nicht gelöst. Hoffentlich hören die stand- 
^^»flea ^ch ießungen  nunm ehr auf, um  der ordentlichen 

vn. zu machen, deren G ang durch die bestehenden 
-»geschrieben ist.

tz D-r ß- . politische Tagesschau.
j ^ d a n t a g  ist, soweit die vorliegenden Berichte reichen, 

«l!« de- °*utschen Reiche festlich begangen worden. Von der 
" '^ a le ^ u e n  Reichstagsgebäudes in B erlin  erstrahlte zum 

H cu i ° goldene Kaiserkrone auf der Kuppellaterne, 
c r ?  x ^  h e l m  beging die F e i e r  d e s S e d a n t a g e s ,  Ä dem M anöverfelde der G ardetruppen sich persönlich 

V  der ^  ^  der kriegsmäßigen A usbildung dieses erlesenen 
?^"lee  überzeugte. D er M onarch hat damit gleichsam 

'!», ier °j ^ g  gewiesen, den der Ernst der Zeit selbst bei 
^  k>, "es nationalen  Festes andeutet: das stete A usharren  

die p u tsc h e n  in  treuer Pflichterfüllung vermag allein 
zu bieten, daß unser Land und Volk auch in

d » i l > S u i ^  S o m  J i n g e r h u t .
Jacqueline van  der Haffen saß bei einer kunst- 

A "ist Lust und E ifer über den R ahm en gebeugt.
Achter ,"scht um  des lieben Geldes wegen, denn sie w ar 
llqser. ^  ^ reichen Rheders.
^awaiz p ich te  aber spielt im J a h re  1684.

A > ^  Jak  die jungen Mädchen —  Jacqueline w ar 
A r M l-^  ^ e  a li ^  „och keine R om ane; außerdem w ar 

uflrie noch nicht so weit entwickelt wie heute und 
E galten noch nicht a ls  belächelnSwerther D i-

^  ^ a s  -
"an ^  ^  die jungen Mädchen von Anno dazumal m it 

^ki^endja,,, E gemein halten, w ar die Vorliebe fü r Rom ane 
" .H e lden . Und ein solcher w ar M onsieur Niklas 

^ig lest k junger, hübscher M ann , welcher der 
jungen Dam e m it sichtlichem Vergnügen

^ ? » ^ a l s "  ^  nicht kriegen. S o  w ar es immer gewesen, 
^ t ,, big mehr a ls  zweihundert Ja h re n , sollte die
A». "cn wohlhabenden M an n  heirathen, den sie

g u t e r H r r z  dem jungen Niklas gehörte, der 
A>n°. ?  wollt, " ^ " i e ,  aber n u r  ein arm er Goldschmied war. 
d ° gcwese^ ^ucqueltnenS V ater so, die V äter sind ja

w a x '^ ^ lb a re  Folge all' dieser Konflikte von Anno 
^ getreu?« bem Augenblick, da unsere kleine, aber
A  ^  uuf d> Z a h lu n g  beginnt —  die, daß Jacqueline nicht 
^Xt«nAcr Stickerei achtete, nach Niklas sah und sich in 
'"«he ^pfen hls, .^ ie  w ar erschrocken, denn die purpurrothen 

eckten die Stickerei und der F inger tha t auchkl„..Zkl
» " s „  .. .  .  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  > .  .tNe. und bedauerte sehr umständlich die fleißige

betrachtete mit intensiven Interesse den hübschen

ferneren T agen  die K raft in sich finden werde, um  die E r­
rungenschaften jener großen Vergangenheit für alle Zukunft fest­
zuhalten und, wenn es sein muß, sie m it dem Schwerte in  
der Hand gegen feindliche Bedrohung zu schützen. Aber nicht 
n u r gegen äußere, sondern auch gegen innere Feinde gilt es, 
auf der H ut zu sein. Welcher A rt diese letzteren find und w as 
für Ziele sie verfolgen, künden sie selber in frech höhnender 
Weise an , scdaß m an sie nicht näher zu kennzeichnen braucht. 
D a s  gemeinschädliche T reiben der zersetzenden K räfte, welche von 
innen heraus an den G rundlagen unserer staatlichen und gesell­
schaftlichen Einrichtungen w ühlen, arbeitet den äußeren Feinden, 
theils bewußt, theils unbew ußt, in  die Hände, indem es in 
letzteren die Vorstellung erweckt, daß das deutsche Reich von 
G rund  aus morsch und fau l sei und bei einem tüchtigen S to ß  
in T rüm m er gehen müsse. D er S tärkung  des konservativen 
Gedankens erscheint deshalb a ls  das in erster Linie anzustrebende 
Z iel jedes V aterlandsfreundes. W ie die gegenwärtige Lage an 
die Einsicht und Opferfreudigkeit des einzelnen wie ganzer B e­
völkerungsklassen nicht geringe A nforderungen stellt, erfordert 
andererseits aber die Pflicht gegen die Gesammtheit, daß dem 
planm äßigen Verhetzen, wie es von der Sozialdemokratie durch­
weg, und von den Freisinnigen in unbegreiflicher V erblendung 
zum großen T heil betrieben w ird, nachdrücklich entgegengetreten 
werde. Alles das find M ahnungen, welche von dem Gedächtniß 
an  den weltgeschichtlichen I n h a l t  des S edantages unzertrennlich 
find. W enn es nach dem Wunsch und W illen der grundsätzlichen 
Volksverhetzer ginge, so würde Deutschland binnen kürzester Frist 
einem Zustande materieller und moralischer V erlo tterung ent- 
gegengeführt werden, im  Vergleich m it dem die faulen Zustände 
des zweiten französischen Kaiserreichs, auf welche der T ag  von 
S ed an  sein S iege l drückte, noch ideal erscheinen müßten.

D er R ü c k g a n g  d e r  G e t r e i d e p r e i s e  hat bereits be­
gonnen und wird sich in nächster Zeit noch weiter accontuiren. 
D ie B rotpreise halten sich einstweilen noch auf der abnorm en 
Höhe, weil der Zwischenhandel ja , dank der freisinnig-sozialdemo­
kratischen S tim m ungsm ache, um  Scheingründe fü r seine Ver- 
theuerungs-Praktiken nicht verlegen ist, schließlich aber wird auch 
hier der Abschlag eintreten müssen, wenn auch nicht ohne daß 
das Geschrei der oppositionellen B rotvertheuerer die unproduktive 
Term inspekulation in  ausgiebigster Weise begünstigt, hingegen 
die Masse der Konsumenten um viele M illionen M ark ge­
schädigt hat.

D ie „Hamb. Nachrichten" sagen in  einer Besprechung der 
politischen S i tu a tio n : W ir find überzeugt, daß R u ß l a n d
seinen P la n , nach S c h l i e ß u n g  s e i n e s  H a u s t h o r e s  a m  
S c h w a r z e n  M e e r e  sich mit aller Macht auf Asien zu werfen, 
nicht durch abenteuerliche Unternehmungen zu Gunsten Frankreichs 
gefährden wird, welches ihm in  Wirklichkeit jeden Augenblick 
ohne Gegenleistung zur V erfügung steht.

Nach M ittheilung des „Dniewnik W arszaw ski" sollen 
während der p r e u ß i s c h e n  M a n ö v e r  a n  d e r  r u s s i s c h ­
p o l n i s c h e n  G r e n z e  bei Neidenburg zwei Fälle von G r e n z -  
ü b e r s c h r e i t u n g e n  durch rekognoszirende Kavallerie - P a ­
trouillen vorgekommen sein. Am 17. v. M ts. habe eine D ra ­
goner- und am 18. v. M ts. eine U lanen-Patrouille  am hellen

T age die Grenze in der Nähe von S m o la ry  überschritten; sie 
seien bis zu einem D orf, fünf W erst von der Grenze entfernt, 
geritten und dann auf preußisches T errito rium  in der Nähe 
von Trzonsk zurückgekehrt. D a  sie in  vollem G alopp ritten , 
so hätten sie von der russischen Grenzwache nicht angehalten 
werden können; beide P a trou illen  seien von Unteroffizieren 
kommandirt worden. E s muß dem polnischen B la tt  die B estäti­
gung für diese von anderer S e ite  nicht gemeldete Nachricht 
überlassen bleiben.

M it der amerikanischen W elt-A usstellungsdeputation begeben 
sich der d e u t s c h e  R e i c h s k o m m i s s a r  für  die L h i k a g o e r  
A u s s t e l l u n g  und V ertreter mehrerer anderer Länder nach 
Chikago, um an O rt und S telle über die O rganisation  der ver­
schiedenen Ausstellungen zu verhandeln. D ie Abreise von 
S ou tham pton  erfolgt am  5. d. M ts.

D ie Nachricht des „ S ta n d a rd "  bezüglich d e r D a r d a n e l l e n -  
f r a g e  findet nirgends rechten G lauben. E s wird von mehreren 
S eiten  darauf hingewiesen, daß die P fo rte  garkein Recht dazu 
habe, eigenmächtig in  der M eerengenfrage Neuerungen einzu­
führen oder zuzulassen. Diese ist se itdem  P a r i s e r V e r t r a g e  
durch die Mächte v ö l k e r r e c h t l i c h  geregelt, und 1878  wurde 
im B erliner V ertrag  bestimmt, daß alle nicht ausdrücklich abge­
änderten Vorschriften des P a rise r  V ertrags von 1856  in  K raft 
bleiben. D a  die Vorschriften bezüglich der M eerengen keiner 
A bänderung unterw orfen worden find (wie das z. B . 1871 be­
züglich der N eu tra litä t des Schwarzen M eeres geschah), so be­
stehen sie demnach auch heute noch in ihrer Wirksamkeit fort, 
und ein russisch-türkisches Einverständniß kann sie ohne Zustim ­
m ung der andern Mächte nicht einseitig außer K raft setzen oder 
abändern. Am allerwenigsten aber kann die T ürkei d e n R u s s e n  
V o r r e c h t e  d e r  D u r c h f a h r t  einräum en, die nicht z u g l e i c h  
in  voller Ausdehnung auch a l l e n  a n d e r n  M ä c h t e n  zuge­
standen werden. D er „ S ta n d a rd "  selbst schickt seiner M eldung 
eine B etrachtung nach, in  welcher er betont, es sei Sache der 
Mächte, zu erwägen, welches V erfahren sie unter den gegebenen 
Umständen einschlagen sollten. D ie D ardanellen m üßten entweder 
gegen alle N ationen geschloffen werden oder allen offen stehen. 
W enn russische Schiffe m it russischen S o ld a ten  an  B ord im  
M arm ara-M eer gesehen werden sollen, dann müßte das Schwarze 
M eer den Kriegsschiffen eines jeden Landes jederzeit zugänglich 
sein. „W ir wollen nicht sagen, diese Lösung würde annehm bar 
sein. D ie Mächte sollten indessen darauf achten, daß der S u l ta n  
die von E uropa fü r seinen Schutz getroffenen Einrichtungen ge- 
treulicher ausführe."

Ueber den T o d  d e s  t ü r k i s c h e n  K r i e g s m i n i s t e r s  
A l i  S a i b  P a s c h a  meldet die „Politische Korrespondenz" aus 
K onstantinopel: D er T od  Ali Scnbs tra t unm ittelbar nach 
seiner B erufung  in  den P a las t und nach der Audienz beim 
S u lta n  ein, in  deren V erlaus letzterer dem M inister die lebhaf­
testen V orw ürfe darüber gemacht haben soll, daß ungeachtet 
aller fü r die Armee gebrachten großen Opfer die Regierung 
außer S tan d e  sei, die öffentliche Sicherheit im Reiche zu 
gewährleisten, letztere vielmehr einer Handvoll frecher R äuber 
auf G nade und Ungnade überwiesen erscheine, wodurch eine 
demüthigende Lage der P fo rte  dem A uslande gegenüber ge­
schaffen werde. M it ähnlichen Aeußerungen des T adels wäre

„ D a s kann auch gar zu leicht pasfiren," sagte er, „wenn 
m an die Nadel auf den F inger sticht."

„Anders kann man doch nicht sticken, D u Thor," lächelte 
Jacqueline.

S ie  wurde gestört, denn m an benachrichtigte das junge 
Mädchen, daß ihr V ater komme und Nikolas empfahl sich 
eiligst. E r w ar lange ein beliebter Gast im Hause des 
Rheders gewesen, denn obgleich n u r ein Goldschmied —  
dam als w ar dies übrigens ein sehr angesehenes Handwerk, 
vielmehr eine Kunst —  hatte er doch eine vortreffliche Erziehung 
genossen.

D a s  nächste Zusammentreffen der Liebenden fand auf 
dem Eise statt. Auch die jungen Mädchen liefen dam als 
schon Schlittschuhe, wenn auch n u r in Holland. D ie zahl­
reichen Kanäle boten dazu eine prächtige, fast unbegrenzte 
B ahn.

Am User derselben hatten die reichen Amsterdamer Kauf­
leute zum T heil ihre W ohnhäuser. Auch van der Hassen be­
wohnte hier ein m it allem Luxus und aller P rach t ausgestattetes 
P atriz terhaus. I m  S om m er gab das Wasser K ühlung, üppige 
Vegetationen und Gelegenheit zn K ahnfahrten. I m  W inter 
verkehrte m an, wie es noch heute in  Holland üblich ist, m it ein­
ander auf Schlittschuhen und der übliche Korso fand auf dem 
prächtigen E is der Kanäle statt.

S o  oft sich die hübsche Jacqueline van der Hassen auf 
dem Eise blicken ließ, w ar sie von Anbetern und Bew underern 
umschwärmt.

W ie beim T anze werden die D am en von den jungen 
H erren zu einer T o u r  aufgefordert und so w iderfuhr es auch 
der hübschen Jacqueline van der Haffen. S ie  aber wies alle 
Aufforderungen zurück, bis plötzlich ihr zartes Gefichtchen sich 
röthete, ihre Augen aufblitzten, ihr kleiner M und lächelte. „ E r"  
kam in  Sicht.

I n  unauffälliger Weise w aren sie plötzlich au s dem Ge- 
wühle der Schlittschuhläufer verschwunden. W ie sie jetzt so

zusammen dahinglitten, jung, glühend, beschwingten Fußes, 
schien kein Hinderniß für sie zu bestehen. Dennoch w ar ihr G e­
spräch ein recht melancholisches.

D er Rheder mochte von dem heimlichen Verkehr seiner 
Tochter m it dem jungen B enshatin  Kunde erhalten haben, 
denn er hatte diesem in  sehr energischem T one geschrieben, daß 
er sich jede A nnäherung an  seine Tochter m it aller Entschieden­
heit verbitte.

D er loyal gesinnte junge M ann  theilte dies der Geliebten 
m it ; er w ar geneigt, dem Wunsche des V aters nachzugeben 
und sich zurückzuziehen. W ie konnte er, der arm e Ju n g e , auch 
wagen, offen und m annhaft um  die H and der reichen E rbin  
zu werben, der er nichts zu bieten hatte? W as also sollte aus 
ihnen werden? T ief bekümmert, aber herzhaft erklärte er die 
Sachlage dem jungen Mädchen. Ih m  blieb a ls  E hrenm ann nichts 
übrig, a ls  das bittere Entsagen.

D ie verwöhnte Jacqueline wollte von all seinen V ernunft­
gründen nichts hören. „Ich  will nun  einm al keinen anderen 
a ls  Dich," erklärte sie trotzig, „niem als werde ich mich zwingen 
lassen, einen anderen zu heirathen. Geschehe w as da wolle —  
ich w arte auf D ich!" S ie  sagte wohl noch mehr von dem, 
was auch in  ungeschriebenen R om anen bei solcher Gelegenheit 
üblich ist.

Niklas fühlte sich natürlich hoch beglückt. E r hatte die 
Absicht, sein Glück in  England zu versuchen; vielleicht vermochte 
er es doch noch zu etwas zu bringen. Zögernd willigte J a ­
cqueline in die vorläufige T renn un g , aber sie beteuerte, N iklas 
unter allen Umständen treu  zu bleiben.

Einige Wochen w aren vergangen. Jacqueline saß in 
ihrem reizend ausgestatteten Gemache; es w ar m it kleinen Kunst­
werken angefüllt, wie sie den Luxus der Patrizierhäuser jener 
Z eit offenbarten, m it geschnitzten M öbeln, eingelegten Kästchen, 
Gemälden und kleinen zierlichen S cu lp tu ren  alten  religiösen 
Charakters. Aber Jacqueline beachtete das alles nicht —  sie 
gedachte des fernen Geliebten, den sie seit jener E tspartte



auch der Marineminister Haffan Pascha empfangen, so daß 
seine Enthebung als sicher g ilt. Der Tod des Kriegsministers 
ist augenscheinlich durch S e l b s t m o r d  erfolgt.

W ie eine Depesche des „Reuterschen Bureau" aus Cairns 
in  Nord-Queensland vom 30. v. M . meldet, hat der daselbst 
von einer Expedition nach dem Südseeinseln-Archipel zurück­
gekommene b r i t i s c h e  K r e u z e r  „ R o y a l i s t "  mehrere D ö r f e r  
a u f  den  S a l o m o n s i n s e l n  b o m b a r d i r t ,  um die E in ­
geborenen fü r die Ermordung britischer Händler zu strafen. 
Neben die Deutschen derartige Justiz, so w ird ein Mordsgeschrei 
erhoben und nicht zum wenigsten in  unserer demokratischen 
Presse.

Einem nach Newpork gelangten Gerüchte zufolge ist der 
P r ä s i d e n t  v o n  C h i l e ,  B a l m a c e d a ,  auf seiner Flucht 
durch einen M aulth iertre iber aus Rache erschossen worden, 
weil er in  der Aufregung wegen der durch ein Schneegestöber 
verlangsamten Reise denselben geschlagen hatte.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  2. September 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser, welcher gestern m it Ih re r  
Majestät der Kaiserin der Vorstellung von „J u liu s  Caesar" im  
Berliner-Theater und heute dem Manöverschluß des Gardekorps 
bet Jüterbogk beiwohnte, tr if f t  morgen früh zu den österreichi­
schen Manövern in  H orn ein. E r nim m t während der Manöver­
tage im  Schlosse des Barons W idmann zu Schwarzenau und 
zwar im  1. Stock gegenüber den Gemächern des Kaisers von 
Oesterreich Wohnung. Der König von Sachsen wohnt im  2. 
Stock. Kaiser W ilhelm  und König A lbert führen eigne Leib­
pferde m it. Reichskanzler von C apriv i wohnt gemeinsam m it 
dem österreichischen M inister des Auswärtigen Grafen Kalnoky 
in  dem eine halbe Stunde von Schwarzenau entfernten Schlosse 
Meyres. I n  der ganzen Umgegend find die Ortschaften festlich 
geschmückt. Der Kaiser von Oesterreich ist bereits heute früh in 
Schwarzenau eingetroffen und von der Bevölkerung jubelnd 
begrüßt worden. Am Montag verläßt Kaiser W ilhelm  Schwar­
zenau wieder, um sich direkt nach München zu begeben, von wo 
aus sich der Kaiser am Freitag nach Kassel bcgiebt.

—  Der Glückwunsch, welchen der Kaiser von Kiel aus 
telegraphisch dem Kaiser Franz Josef von Oesterreich zu dessen 
Geburtstag am 18. v. M . übersandte, hatte folgenden W ort­
la u t: „ I n  treuer und aufrichtiger Freundschaft sende ich D ir  
zu Deinem Geburtstage meine innigsten Glück- und Segens­
wünsche. G ott schirme und erhalte Dich auch ferner zur Freude 
Deines Hauses, sowie zum Heile Oesterreich-Ungarns und seiner 
Völker."

—  A ls  Ursache, weshalb Herzog Ernst von Koburg die 
diesjährigen Manöver nicht besucht, w ird angegeben, daß dem 
Herzoge das Besteigen eines Pferdes schwer werde. D ie Gerüchte 
über eine Verstimmung zwischen dem Kaiser und dem Herzoge 
werden durch die Thatsache entkräftet, daß der Kaiser eine E in ­
ladung zu der Jagd des Herzogs in  T iro l fü r den November 
angenommen hat.

—  Dieser Tage trafen, wie der „Hamb. K ." berichtet, 
zwei Soldaten der westafrikanischen Schutztruppe, welche 
ihrem Vorgesetzten den Gehorsam verweigert hatten, m it dem 
Dampfer „G ertrud  Woermann" als Gefangene in  Hamburg ein.

— D er außerordentliche Bezirkstag des Kriegerverbandes 
Sachsen-Weimar-Eisenach in  Apolda hat, dem „T h ü r. Tagebl." 
zufolge, einstimmig beschlossen, von einer offiziellen Betheiligung 
an der diesjährigen Kaiserparade des 4. und 11. Armeekorps 
abzusehen.

—  D ie Generalversammlung der deutschen Alterthum s­
vereine in  S igm aringen beschloß heute, im  nächsten Jahre in 
Görlitz, im  übernächsten in  S tu ttga rt zu tagen.

—  Das Z ie l des chilenischen Dampfers „Presidente P im o " 
ist wahrscheinlich Kopenhagen, da dorthin auch der Armstrong­
dampfer „D rudge" abgegangen ist. Nachts tra f der zweite 
Armstrongdampfer „JeSmond" m it Geschützen und M un ition  
fü r den „Presidente P in to "  bestimmt in  K ie l ein. Der 
Dampfer mußte, da die Hafenpolizei den Aufenthalt eines m it 
Explosivstoffen beladenen Schiffes im  Handelshafen nicht gestatten 
konnte, vor der Swentinemündung anlegen. Wetter w ird ge­
meldet, der Aviso „B litz "  sei heute morgen in  See gegangen, 
um den Kurs des „Presidente P in to "  zu beobachten.

E ld c rfe ld , 2. Septemb r. Eine abermalige Versammlung 
der Arbeitslosen wurde wegen Aufreizung zum Klasscnhaß

nicht gesehen. W ie  gewöhnlich zerstreute sie sich m it ihrer 
Stickarbeit.

Inzwischen war der F rüh ling in  Sicht gekommen und 
draußen auf der nach dem Kanal gerichteten Terrasse begann es 
zu grünen und zu blühen.

Jacqueline hörte den Ruderschlag eines Kahnes, aber sie 
achtele nicht darauf. Da brachte man ih r gleich darauf ein 
ganz kleines Päckchen. I h r  Herz pochte mächtig. Das konnte 
nur eine Botschaft von dem Geliebten sein.

S ie  öffnete es m it zitternden Händen. Da war ein merk­
würdiges kleines D ing  au« S ilbe r darin wie ein kleiner Helm 
oder Deckel, was konnte das sein?

Niklas, denn von ihm rührte wirklich die geheimnißvolle 
Sendung her, schrieb:

„Geliebte, ich hoffte un« den Verlobungsring zu schmieden, 
aber vorläufig soll es ja nicht sein. S o habe ich denn dies 
kleine Geräth erdacht, damit D u  meiner recht oft gedenkst. Es 
soll Deinen zarten, rosigen Finger vor den schmerzhaften Ver­
letzungen d^S Nadelendeü schützen. D a D u sehr fleißig die Nadel 
führst, so wirst D u  den Fingerhut, so nannte ich das D ing , oft 
als W ohlthat empfinden und dann meiner gedenken." Es folgten 
reichliche Betheuerungen der Liebe und Treue; was ihn betrifft, 
er werde sie nie vergessen.

Jacqueline weinte vor Rührung. Was sie betrifft, so 
war sie ihrer selber sicher. Auch sie wollte ihm treu bleiben. 
Und in  andächtiger Zärtlichkeit steckte sie das silberne Hütchen an 
den Finger.

*  *
*

D re i Jahre später feierte sie m it großem Pomp ihre 
Vermählung m it einem reichen Fabrikanten von Metallwaaren 
aus Sheffield. W ar sie darum ihrem Jugendgeliebten untreu 
geworden? Nein, denn der Bräutigam  hieß Niklas Benshatin. 
E r war nach dem industriereichen England gegangen und hatte 
dort seine Erfindung, den Fingerhut, verwerthet. I n  allen 
Arten von Ausführungen überschwemmte der kleine Helm Europa. '

aufgelöst. Der Vorsitzende, Färbergeselle Stärken, beantragte 
nämlich, den Sedanzug des patriotischen Verbandes dadurch 
zu stören, daß eine Abtheilung von Arbeitslosen vor, die 
andere hinter dem Festzuge marschire. Dieser Antrag wurde 
angenommen.________________________________________________

Ausland.
London, 2. September. D ie „T im e s " meinen, eine still­

schweigende Abänderung des Vertrages betreffs der Dardanellen, 
und zwar ausschließlich zu Rußlands Gunsten, würde die 
Räumung Egyptens auf ganz unbestimmte Ze it verzögern.

H els ingör, 2. September. Bei der gestrigen feierlichen 
Beisetzung des preußischen Generallieutenants v. d. Grüben 
ließen sich der König und der Kriegsminister durch Adjutanten 
vertreten. Der S arg  war m it einer deutschen Flagge be­
deckt, zwei Oberstlieutenants und zwei Kapitäns fungirten als 
Trauermarschälle. Sämmtliche Offiziere und Unteroffiziere der 
Garnison, der deutsche Gesandte Frhr. v. d. Brincken m it dem 
Gesandtschastspersonal und die Kinder des Verstorbenen wohnten 
der Feier bei.

B e lg ra d , 2. September. Auf die freundschaftlichen V o r­
stellungen der P forte wegen der serbischen Truppenanhäufungen 
an der bulgarischen Grenze erwiderte die serbische Regierung, sie 
sei den weisen Rathschlägen der Hohen P forte  zuvorgekommen, 
indem sie ihren Vertreter in  S ofia  aus eigenem Antriebe ange­
wiesen habe, zu erklären, daß Serbien die Absicht, an der bul­
garischen Grenze militärische Uebungen abzuhalten, aufgeben würde, 
falls Bulgarien die beabsichtigten Uebungen an der serbischen 
Grenze unterlassen wollte.

Bukarest, 2. September. D r. Theodori, welcher gestern 
aus Venedig, wohin er an das Krankenlager der Königin von 
Rumänien gesendet worden war, zurückkehrte, erstattete alsbald 
nach seinem Eintreffen dem Könige über seine Wahrnehmungen 
Bericht. I n  der eine Stunde währenden Audienz mußte der 
Arzt dem König sehr traurige Eröffnungen machen. Der rechte 
A rm  und das rechte Bein seien gelähmt, das Allgemeinbefinden 
der Königin habe sich in einer Weise verschlimmert, welche zu 
großer Besorgniß Anlaß gebe. Auch die Gehirnthätigkeit sei 
angegriffen.

N cw york, 2. September. Der „H e ro ld " meldet aus V a l­
paraiso: Zwei Regimenter Regierungstruppen, welche von
Coquimbo nach Talcahuano verlegt wurden, revoltirten, als sie 
die Nachrichten von der Niederlage Balmacedas erfuhren; sie 
M ie te n  sämmtliche Offiziere, setzten, unterstützt von etwa 4000 
Kohlenarbeitern, sich in  den Besitz der S tad t und begingen die 
gröbsten Ausschreitungen, plünderten Häuser und Verkaufsläden 
und steckten dieselben in  Brand._______________________

Wrovinzialnachrichten.
Danzig, 2. September. (Versammlung der deutschen Katholiken). 

I n  dem heute ausgegebenen Theilnehmer-Verzeichniß werden die Namen 
von ferneren 250 Mitgliedern aufgeführt, so daß die Zahl derselben 
mehr als 1000 beträgt. Die gestrige polnische Generalversammlung 
wurde von dem Grafen Hektor Kwilecki mit einer Ansprache eröffnet. 
Nachdem der Bischof von Culm den bischöflichen Segen ertheilt hatte, 
sprachen RechtSanwalt D r. v. Dziembowski-Posen über die Schulfrage, 
Pfarrer Sadowski-Königsberg über die Missionen, Pfarrer Chrzaszcz 
über Vereine und Pfarrer D r. Kubowicz über die Pflichten eines ge­
bildeten Katholiken. Die heutige geschlossene Generalversammlung trat 
zunächst in die Berathung über die Anträge der Sektion für Missionen 
und Charitas ein. Es wurde für wünschenswerth erklärt, daß die Erz­
diözese Gnesen-Posen Maßregeln zur Pastorirung der polnischen Sachsen­
gänger treffe und die Unterstützung der katholischen Missionen in den 
deutschen Südsee-Schutzgebieten, in Südschantong in China und in 
Palästina, sowie der in der Mission besonders thätigen S t. Josess- und 
Vincenz-Vcreine empfohlen. Ferner warnte die Versammlung dringend 
vor leichtsinniger Auswanderung und forderte die katholischen Aus­
wanderer aus, sich in den Hasenplätzen an die Vertrauensmänner des 
S t. Raphaelvcreins zu wenden. Zum Schlüsse gelangte ein Antrag zur 
Annahme, in welchem empfohlen wird, talentvolle Jünglinge für die 
Mission heranzubilden und die Missionare aufzufordern, ihre Erlebnisse 
mit Hilfe der Presse möglichst weiten Kreisen zugänglich zu machen. —  
I n  der vierten öffentlichen Generalversammlung, welcher auch Erster 
Bürgermeister D r. Baumback beiwohnte, wurde zunächst ein Dank- 
telegramm des Bischofs D r. Korum aus Trier und ein Begrüßungs- 
telegramm der Wittwe Windthorst verlesen. Als erster Redner trat der 
Abg. Dr. Lieber auf, der eine Gedächtnißrede auf Windthorst hielt. 
Hierauf hielt Pater Benedikt, vom Orden der Benediktiner, einen streng 
kirchlich gehaltenen Vortrag über das liturgische Gebet. Es folgte ein 
Vortrag des Pros. D r. Schädlcr-Landau über die Arbeiterfrage. Der 
Redner nahm das Verdienst, die Arbeiterfrage zuerst angeregt zu haben, 
für das Centrum in Anspruch und erläuterte dann die bekannte päpstliche 
Encyclica über die soziale Frage. Zum Schlüsse sprach D r. Grube- 
Wolsenbüttel über Sachsengängerei. E r  schilderte die sittlichen und 
religiösen Schäden der Sachsengängerei aus Grund seiner in Braun-

Und binnen kurzer Zeit war der fleißige Niklas ein wohl­
habender M ann geworden. Natürlich gab Mpnher van der 
Haffen jetzt m it Freuden dem Paare seinen Segen.

*  *
*

Erst zweihundert Jahre später fing man sehr weit von 
Holland entfernt an, die altrömischen unter Lava begrabenen 
Städte Pompeji und Herkulneum am Fuße des Vesuvs auszu- 
graben. I n  den antiken Wohnstätten fand man an den Fingern 
der weiblichen Gerippe und im  Hausrath einen Fingerhut, 
wie ihn jetzt noch unsere Schneider brauchen. Benshatin'« 
Erfindung hatte sich der Form des Helms bedient, aber diese 
Erfindung war keineswegs so ganz neu, als der verliebte 
Jüng ling  dachte.

So geht der Wuym der Wett zu ßnde!
A uf meiner letzten Reise in  Spanien —  so erzählt ein M it ­

arbeiter der Münchener „Allgemeinen Zeitung" -  sah ich in  
S evilla  eines Tages unter dem Eingänge der Kathedrale eine 
eigenartige Bettlererscheinung. E in  alter M ann m it sorgendurch- 
furchtem Gesicht und weißen, in  kleinen Strähnen bis auf die 
Schultern herabhängenden Haaren; er hatte nur ein Bein, das 
andere, welches aus Holz ergänzt war, stützte er auf einen S tie r- 
kopf. E in  alter Stierkämpfer, das war m ir sofort klar. Und bald 
erfuhr ich, daß er einst der gefeiertste von allen in  ganz Spanien 
gewesen. Sancio Josas war sein Name! Keiner glich ihm an 
Anmuth und Gewandtheit, wenn er sich m it dem Stiere in  der 
Arena herumtummelte, in  die wallenden Falten seines rothseide­
nen Mantels ihn verwickelte, ihn irreleitete, durch geschickt bei­
gebrachte Wunden entkräftete, um ihn schließlich durch einen 
meisterhaft ausgeführten Stoß seines Degens zu Fa ll zu bringen. 
Keiner verstand es besser als er, die Todesangst des geopferten 
Thieres zu verlängern, es langsam in  den blutgetränkten Sand 
zu ziehen und es dann bis zur Loge einer schönen jungen Dame 
zu schleppen, welche auf die ih r dargebrachte Huldigung des

schweig gemachten Erfahrungen. I n  den rein protestantisch« fti« 
nack welchen die meist katholischen Sachsengänger sich weno ^  KL 
Kirchenbesuck nur unter großen Schwierigkeiten möglich "" M> 
würden ihrer Religion entfremdet. l , Wchi ,

E lb ing , 1. September. (Vom Zuge überfahren). H«" 
in der Nähe der Eisenbahnbrücke über den Elbing der M o ^ 
schen Fabrik Trettinkenhof beschäftigt gewesene Arbeiter A w  §>je L".: 
Königsberger Kourierzug überfahren und getödtet worden- 
wurde entstellt neben dem Geleise aufgefunden. Der llngw 
sich zu seiner bei „Schillingsbrücke" befindlichen Wohnung ist

den kürzeren Weg längs des Eisenbahndammes benutzte. .rr vcn nutzeren Lveg lu il^ v  vev VLljcnvuyrtvuinincv 'd
zwischen das Geleile gerathen und von dem Zuge erfaßt wo r̂ii sB 

Königsberg, 2. September. (Mord und Selbstmord). ^  gF  
6Vr Uhr erkrankte plötzlich der in der Haderstraße w o h n M ^  ^ o v
alte Arbeiter Wilhelm Sch. und seine '1 Jahr alte Tochter 
heftigen inneren Schmerzen. Der sofort hinzugerufene Arz . ^

wurde I (sbeiden Vergiftung durch Mandelöl fest. Das Kind . 
der Klinik überführt, während dem Vater auf der Stelle 
ausgepumpt wurde, leider jedoch ohne Erfolg. Sch. verstarb »
nachmittags unter großen Qualen, nachdem das Kind bereus ^
mittags verschieden war. Sch., der längere Zeit magenlelden j ^
konnte seine aus Frau und vier Kindern im Alter M l  hM
5 Jahren bestehende Familie nur schwer ernähren. Dersel 
seiner Frau  und seinen Mitbewohnern bereits öfters sick 
daß er sich das Leben nehmen werde, da ihm dasselbe gar zu 
Es ist darum anzunehmen, daß Sch. in Abwesenheit semer i)  ̂m  
seinem jüngsten Kinde die todtbringende Flüssigkeit eingeflößt
sich selbst vergiftet habe. Unweit seines Bettes w u ^ --§

. .  -

1. Septembsr. (Hierselbft hat der Schnap
gefunden, die noch Reste von bitterem Mandelöl enthielten.

Schlovv? 1. ŝ ik»rs«»ldst kcit dt»r KchnapöteUl dLi»
Der*Konditor Schulz von hier,

Schleppe,
einmal ein Opfer gefordert. _____
Trunke sehr ergeben, war am letzten Sonntag nach dew u 
Riekosken gefahren, wo er sick des Guten zuviel that. Er bera 
worauf er bald verstarb. Seine Leiche wurde hierher gebracy -
storbene war 35 Jahre alt und Ernährer von drei Kindern, 0̂  

Lötzen, 1. September^ (Großes Brandunglück). J n ^ r
28. zum 29. d. M . um 12Vr Uhr entstand auf d°m Bod-n^
stückigen Wohnhauses der Wittwe P. Feuer. Da dasselbe v ^ 1 ^1  

wohnern des Hauses erst bemerkt wurde, als bereits die 
Dache herausschlugen, konnten die Inhaber einer Daä)woy' ^ 
arme Frauen mit ihren Kindern, ihr nacktes Leben ^
nur durch einen Sprung aus dem Fenster auf die Straße jsj 0
erlitt der 
auch noch der

15jährige Knabe Franz R. eim 
»er Verlust von Menschenleben,

einen Beinbruch, 
dreier Kinder

Wer jß

/ " - r s t ' ^ ^
den Sprung aus dem Fenster aus den Flammen deretttt ^  still

7, 4 und 1 Jahr, zu beklagen. Deren M utter, eine Frau ^  ^  vst 
ersten Schreck nicht an die Rettung ihrer Kinder; erst als - l ,F ,

sie herzzerreißend nach ihren Kindern zu schreien. 
stiegen zwar durch das Fenster hinein, konnten aber in 0 '̂ ĉ dell 
Qualm und Rauch erfüllten Zimmer kein Licht anzünden 
Kinder nicht. Als die Flammen schon in das Zimmer ym ^ 
drang noch Maurermeister Teichmann unter großer Lebensg^s. ^  
und holte die bewußtlos gewordenen Kinder nach einander 
waren alle drei schon erstickt und zwei mit erheblichen 2) H. 
bedeckt. ("'der ^1

Jnow razlaw , 1. September. (Treue Dienerin. Stau ^re § 
frückte). Das Fräulein Auguste Gaßner in Markowitz 
50jähriges Dienstjubiläum als Wirthschaften!: in Dienstes 
Oberpräsidenten v. Willamowitz-Möllendorf. —  Ueber den 
Kartoffeln und sonstigen Hackfrüchte in unserer Gegend Miro ^  
daß derselbe sich in den letzten Tagen merklich gebessert  ̂ , chiiet' 
wird vielfach sogar auf ein selten günstiges Resultat 
kommt natürlich alles darauf an, daß die warme Witterung, 
einigen Tagen haben, weiter anhält, da direkt sozusagen ^ y 
loren ist, anhaltendes kaltes Regenwetter einen größeren 
befürchten ließe. Auch die Rüben gaben durch den vielen d  l 
zu Besorgnissen Veranlassung, haben sich indessen in letzter § 
erholt, so daß jetzt bereits Exemplare von ganz ansehnnw ^  j 
auszuweisen sind.

<-Lokalnachrichten.
Thorn, 3. Septeiu

—  (N e u e s  K a i s e r p  0 r t r a i t ) .  I n  den Schaufenstern ? 
Handlungen ist eine neue Kaiserphotographie ausgestellt,
Passanten anzieht. Se. Majestät trägt auf derselben einen 
bart, was auf den ersten Blick fremdartig erscheint. Beim 
naueren Anschauen des Bildes tritt aber dann die g^ße 
die Kaiser Wilhelm I I .  mit seinem hochseligen Vater, 
hat, und die mit den Jahren sicher noch größer werden w i r , 
Augenschein. ^

—  ( G e d ä c h t n i ß f e i e r  f ü r  T h e o d o r  K ö r n e r ) .  .
meine Gedäcktnißfeier für Theodor Körner, dessen Gebi
23. September zum hundertsten M ale wiederkehrt, wird in de  ̂
Bildungs-, Gewerbe- und ähnlichen Vereinen angeregt.

— (Dien st Prämie für Unteroffiziere). Die  ̂ zi"
nach welcher den Unteroffizieren der Armee nach zurn^v 
jähriger Dienstzeit eine Dienstprämie von 1000 Mk. gezahlt l ^ 

zufolge, auf Mitglieder der Landgend^der „Sckles. Ztg."
Anwendung.

—  ( P r ä m i e n  f ü r  H a n d w e r k s m e i s t e r ) ,  die 
alter Weise in Kost und Wohnung halten und mit

Sancio Josas wartete. Und während die Maulesei 
lustigen Schellengeläute den Verendeten davonschlepp^ '' A  * -
er, der Sieger, das noch blutige Schwert m it ^  B 
tuche abwischte, brach ein unsinniger Beifallssturm ^
der Zuschauer aus, die eine M inute  zuvor sich noch 
Aufregung befunden hatte. D ie Musik begann es 
Hochrufe wollten nicht enden, kurz es ging ein 2 '^ ., , ,  
die Zusehenden gleich dem Tosen der Wellen des 
gepeitschten Meeres. D ie Damen warfen dem
in  die Arena ihre Tücher, Fächer, Geldbörsen,
ihren rosigen Fingern Küsse zu, die Herren dagegen Adv ^
und Cigarren, und Sancio Josas, schön wie 
dankte dafür durch ein leichtes Neigen seines Kop>^ 
er Jah r auf Jah r das Leben im  fürstlichen ^  ^ Schnw^,'i> 
M illionen  ausgegeben und ein ganzes Heer v " "  
unterhalten. Wäre er in  der Arena durch einen
Stoß des S tie rs  getödtet worden, so hätte man ch 
kostet« begraben. D ie Glocken hätten drei Tage "  i v E ^ iro>ien vegraoen. Lire «slocren yauen vrel - ^ iv»> 
hindurch geläutet. Sein m it Blumen bedeckter ^
Menschenhänden zum Kirchhof getragen sein, wie
begängniß eines Königs 
er wurde nicht getödtet,

vorbei an geschlossenen «n , ^  
>. «.rstümtnell , zM,l-  — .......... .. er wurde nur »erstürm---

Tage, da er dem Weine zu sehr gehuldigt ha«^ ^
war er zum Zirkus gefahren, den Kopf auf gufce^,s! 
Marquise Carmencita gestützt. Obgleich unfähig, ! ^ n   ̂ jh>>
zu halten, wollte er dennoch m it dem Stiere sl  ̂ ^
Doch der Meisterstoß m ißlang; der wüthende ^  ^
m it den Hörnern und schleuderte ihn weit von > ^ '  zpM, ^  
S turz wurde ihm ein Bein zerschmettert. ^
zu retten, aber sein Glanz verblich m it einem
tiefsten Elend fiel er anheim. S o  verbringt pichen 
verlassen, das Ende seines Lebens unter der 
von Bettlern, welche unter dein Eingänge der,
S ein  M und ist stumm und trotzig, kein fre u n d lic h ^  xrlol 
von seinen Lippen, und seine Augen find starr,

r.i,

»«>»

F'l.

> ,>



ei^ entlasten können, hat die badische Regierung ausgeschrieben; 
bemerkenSwerther Schritt zur Förderung der Zusammen­

k a m  Handwerkerstände.
von D o g g e n  zu  fu h r ) .  Trotz der noch immer recht starken Z ufuhr 

Roggen, der an  der Grenze angesammelt w ar und auf
ätzten <r ^  Wasserwege nach Danzig gebracht wird, hat sich in  den 
W r ^  ber dortigen Börse der hohe Roggenpreis behauptet, 
E'Nzel  ̂ ^  Weizenpreise am Dienstag um 12—15 Mk. und gestern für 
No M Sorten ferner etwas gewichen sind. Der Lagerbestand an 

?etrug in Danzig nach gestriger Feststellung 13 700 Tonnen 
ca.',^000 Tonnen mehr als anfangs August). M a n  rechnet, daß noch 

000 Tonnen in nächster Zeit zu erw arten sind. 
lG u t s a n k ä u f e ) .  3 "  den Besitz der Ansiedelungskommission

ĥen: 
b'Sher

wie der
im

,K uryer" mittheilt, aufs neue zwei R ittergüter über- 
Kreise Gnesen Rybno sawickie mit 2000 M orgen, welches

v. 3ablocki gehörte, und im Kreise Wongrowitz das Ritter- 
^ p n o  mit 1500 M orgen, bisher H errn v. Moszczenski gehörig, 

hü ^  ^  i e B e v ö l k e r u n g  i n  d e n  Ost  P r o v i n z e n ) .  Nach den 
^bner'schen statistischen Tabellen zählt Ostpreußen 1433  480 (!) 

davon 350000 Polen (meistens M asuren); Westpreußen 
ü Bewohner, davon 470000  P o len ; Posen 1 752 094 Bewohner, 

Holen 00000 P o len ; Schlesien 4 223 807 Bewohner, davon 740000 
'Hebt rechnet m an dazu 4000 Polen (Kaffuben) in  Pom m ern, so 
v v ^ ' 'H  eine Gesammtzahl von 2 454 000 Polen. Die Bevölkerung 
Kll dr § " ^ n  ist über V, M illion zu niedrig angegeben. Alle Zeitun- 
v̂tzlk ^  falsche Statistik nach, ohne daß ihnen die gleichlautende 

d ugsziffer für Ost- und Westpreußen auffällt. Ostpreußen hat 
^  letzten A u sz ä h lu n g  1958  000 Bewohner, 

l r h t ^ ^ e z a h l t  d i e  R e c h n u n g e n  d e r  H a n d w e r k e r ) !  Gerade 
Irlhs^o die Preise der Lebensrnittel hochgeschraubt sind, werden von den 

"  Handwerkern immer lautere Klagen geführt, daß die 
Zugereichten Rechnungen so langsam bezahlen. E s ist nicht 

r̂kex "^ungsunfäh igkeit, welche den Kunden veranlaßt, den H and­
ys tz ^  spätere Zeit zu vertrösten, häufig genug geschieht es leider 
bh Heimlichkeit oder Nachlässigkeit. W enn m an bedenken würde, wie 
^  ^Merker, der bei A nfertigung der Arbeit natürlich Ausgaben an 
^  ^  M aterial gehabt hat, die Bezahlung sehnsüchtig erwartet und 
^ ^  braucht, m an würde anders handeln. Der Lieferant wartet 

Mist sein Geld haben, der Wechsel wird protestirt, und das Ende 
^Ükib dem redlichen und strebsamen Handwerker die Möbel
^  vom Wucherer recht starke Daumschrauben angelegt werden.
^  be ^  m vielen Handwerkerfamilien Rückschritte und Noth. Will 

Handwerker wohl, dann ist es Pflicht jedes Kunden, nach 
2 der Arbeit so schnell wie möglich zu bezahlen.

^ v h i^ F i i r  d e n  W a i d  m a n n )  ist jetzt die schönste Zeit deS Ja h re s  
Wenn die ersten gelben B lätter zur Erde fallen, die Tage

beginnt die schönste 
zu regen in  Jäger-

. Ser und die Nächte kühl werden, dann 
W aidmann. E s  beginnt sich überall

^oyj. Jagdgeräthe werden in  S tan d  gesetzt, ebenso aber auch die 
bei. *be, die Pfeife und die Flasche, denn die gehören nothwendig 

ein Jä g e r, ja bei der SpezieS der S onn tagsjäger bilden sie 
Nothwendigste Requisit. — Die S onn tagsjäger sehen sich nach 

D ringen  um, auS denen sie ihre Jagdbeute zu beziehen denken, 
schon alte Jah rgänge  der „Fliegenden B lätter", um ihrem 

. «igln Jagdgeschichten einzuprägen, die sie als „selbsterlebt" später 
reproduziren — komisch ist eben die F igu r des S onn tags- 

N eu sa tz  zur Gestalt deS echten W aidm anns, der von einem 
Poesie und Romantik umfloffen ist und der selbst in der 

? ^ ü ß t k P rosa und Nüchternheit noch nichts von seinem Reize 
Die Dichter aller Zeiten haben den Jä g e r  und die Ja g d  

L ^  Volksliede spielen beide eine hervorragende Rolle. D as
?  s "  ^rünrock und nicht am wenigsten besitzt er die Neigung 

elej^ ^  kraftvoller und edler Männlichkeit be-
m  ̂ ^  der That ist die Ja g d  und das Leben im Walde ge- 
ll> dn n iu  einem kernigen und entschlossenen M anne heran- 

^ ? r / l l  U nerm üdlichst, voll Freiheitsliebe und Kühnheit. Doch
so  g  or deS W aidm anns schafft ihm viele Freunde. N u r wenige 

zu plaudern und so phantasievoll zu fabuliren, wie der 
^  auch oft „Jägerla te in ", m an hört ihm doch gern zu 

s * ^ine drolligen S päße. Und wie die Poesie und das 
O "lacht auch die M alerei den J ä g e r  gern zum M ittelpunkt 

u ^ " 6 e n .  Kurz wohin m an blickt, erfreut er sich der Zu- 
^  o Verehrung. M uß ihm dies schon zur Befriedigung ge- 

erfüllt i^u doch erst die Ja g d  selber mit größter Freude und
Ht ^  Ja g d  und alles w as damit verbunden ist. Der grüne 

. *tn-. eurem Rauschen, das mit Thautropfen besäte G ras, die Er- 
baS Aufspüren des Wildes, das Herumstreifen im grünen 

. onn bei der Verfolgung deS Jagd th ie rs und endlich die 
solgt die behagliche Ruhe im Kreise der Genossen; 

die Zwecken dem ermüdeten W aidm ann vortrefflich; dann 
P risen  entzündet und die Erlebnisse deS Taaes besvrocken.

W aidm anns- 
diesem Wunsche begleiten

lhj' ein si ^ l d  sein und dem treu gemeinten G ruße „! 
'dn ^  ^^ fro h eS  „tzallali!" folgen; mit diesem W uns 

W aid,

^  welche der Vorsitzende,
^ ^ E g e r v e r e i n )  hielt gestern Abend bei Nicolai eine

Herr Oberstlieutenant a. D. 
Hoch auf S eine M ajestät den Kaiser eröffnete.

Eide Anwesenden die N ationalhym ne und der Vorsitzende
«y. ^  er s ^  ^Edeutung des SedantageS bezugnehmende Ansprache, 

Das ds der für das V aterland in jener Zeit Gefallenen 
Scd E r ik e n  der seit der letzten Versammlung verstorbenen

Der und K arnapp wurde durch Erheben von den Sitzen 
stärke.^  n Rapport pro August weist einen Bestand von 407 

von' Bezirkssatzungen sind nach einer M ittheilung des 
^ K n ie r a d ' ^audesvorstande genehmigt. E s erfolgte die Aufnahme 
^  der A n m '^ ^  Bereinsmitglieder. Der Kriegerverein beschloß, aus 
^ de- ^ " h e i t  S r .  Königl. Hoheit des P rinzen Albrecht von 

hj« t>alierbildung theilzunehmen. Die Offiziere erscheinen 
.'e j?  M itglieder in dunklem Anzug, Cylinderhut und
^ te r^ a d e n  ng ^ Empfange fremder Kriegervereine wurden
k ^  f^bgirt ovatschek, P uppel, Sommerfeld, Seefeld und August

w urden gestern Nachmittag zur Feier deS 
^list abgebe,."' oui W etter und zahlreicher Betheiligung wiederum 

ein ^  Freunde der Kinderwelt wurde im giegelei-
und Vergnügen zu theil. Die Zöglinge des

^  dorthin ^  ^ '"derheim s w urden von H errn S tad tra th  
^ !tv!, ^Uch durch ihn mit Speise und Trank be-
j , Erlaufene L  muntere Treiben der Kleinen, denen
^  ^  W o - . . «"tag wohl noch lange in  E rinnerung  bleiben wird.
^ d e s '  ^  ° "  v ° r e i n  P o d g o r ,) rüstet sich eben-
dlr h  ^ lä s s e i^ . . . .   ̂ ^^festeS am nächsten S onntage. D as Fest

0"8belustwni/ ^gehalten  und außer Konzert der Artilleriekapelle 
Sen bieten, dem zum Schluß ein Tänzchen folgt.

— ( Di e  L e i p z i g e r  S ä n g e r )  der Direktion Raim und Hanke 
gaben gestern vor zahlreichem Publikum im Sckützengarten ihre letzte 
Soiree. Die Gesellschaft errang wiederum viel Beifall und hat ihr bis­
heriges Renommee noch verstärkt.

— ( Di e  P a c h t  d e r  D a m p f e r f ä h r e )  wurde in der heutigen 
Stadtverordnetensitzung dem bisherigen Pächter H errn H uhn für sein 
jährliches Gebot von 2500 Mk. (bisher 1300 Mk.) auf 6 Ja h re  über­
tragen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinsorgen und Moser und die Gerichtsassessoren 
Eichstaedt und Goldstandt. Die königl. S taatsanw altschaft vertrat Herr 
Gerichtsassessor Q u iring . — Der Schmiedegeselle Rudolf Reiß aus Ostro- 
metzko wurde wegen Körperverletzung zu 8 M onaten, der Ziegeleiarbeiter 
J u l iu s  Klause aus Ostrometzko wegen gleichen Vergehens zu 3 M onaten 
G efängniß verurtheilt. — Der Arbeiter F ranz Golembiewski aus Rubin- 
kowo, z. Z. im Zuchthause zu Graudenz, stand unter der Anklage des 
schweren Diebstahls. Dem Besitzer Gohritz in Rogowko w urden in der 
Nacht zum 22. J a n u a r  1887 au s seinem S talle  9 Gänse und ein Schaf 
gestohlen. Als Diebe wurden der Einwohner Andreas Swiderski, die 
Arbeiter F ranz Pawlowski und F ranz Piorkowski angeklagt. S .  wurde 
freigesprochen, Paw low ski und Piorkowski des Diebstahls überführt. I n  
dem Termine wurde Golembiewski und dessen Ehefrau alS Zeugen ver­
nommen. Beide bekundeten, daß sie während der Diebstahlsnacht in der 
Piorkowski'schen W ohnung gewesen seien, aber nicht bemerkt hätten, daß 
P . einen Diebstahl ausgeführt habe. M ehrere M onate darauf ging bei 
der S taatsanw altschaft eine D enunziation ein, in welcher Golembiewski 
des Meineides und der Theilnahme an  dem vorerwähnten Diebstahle 
beschuldigt wurde. Die Beweiserhebungen ergaben die Richtigkeit der 
D enunziation. Golembiewski hatte, während Piorkowski und Pawlowski 
in den S ta ll gestiegen w aren, vor demselben Wache gehalten und dafür 
das gestohlene Schaf erhalten. Golembiewski wurde daraufhin wegen 
Meineides vor das Schwurgericht gestellt und von demselben zu 1 Ja h re  
Zuchthaus verurtheilt. Wegen des Diebstahls erhielt der Angeklagte heute 
eine Zusatzstrafe von 6 M onaten Zuchthaus. — Die Arbeiterin Antonie 
Kaminski geb. Pniewski aus Thorn wurde wegen Diebstahls im wieder­
holten Rückfalle zu 1 J a h r  3 M onaten Zuchthaus, 2jährigem Ehrverlust 
und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht verurtheilt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  w urden fünf ausländische Postkarten im Postamt I, 
ein anscheinend goldener Siegelring in der Dill'schen Badeanstalt, ein 
B und kleiner Schlüssel in der Seglerstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner schwarzer Hund in F o rt I I .
— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wafferstand betrug m ittags 

am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,94 M eter ü b e r  Null. 
Die W afsertemperatur beträgt heute 17 G rad R. — Eingetroffen ist auf 
der Bergfahrt der Dampfer „A nna" mit großer Ladung Farben, P e tro ­
leum, Maschinenfett, 30 Ballen Zuckersäcken und drei beladenen Kähnen 
im Schlepptau und der Dampfer „Weichsel" mit einer Ladung leeren 
Spiritusfässern , Petroleum  und eisernen Ofenthüren, beide aus Danzig.

— ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem heutigen Viehmarkte w aren aufge- 
trieben 200 Pferde, 130 Rinder, 11 Schafe und 350 Schweine, unter 
letzteren 12 fette, welche mit 36—38 Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht 
bezahlt wurden. M agere Schweine galten 34—36 Mk.

§ Mocker, 2. September. (Sedanfest). D as vom herrlichsten W etter 
begünstigte Sedanfest begann heute mit dem Festzuge vom Schulhofe aus, 
wo sich der Schützenverein mit seiner Fahne, eine Anzahl anderer hiesiger 
Bewohner, die Schüler und Schülerinnen versammelt hatten. Der Zug 
ging unter V oran tritt der Artilleriekapelle nach dem reich dekorirten 
W iener Cafö. Nach Auslösung des Zuges begann das Konzert, welches 
mit Gesängen unserer Liedertafel und der Schulkinder abwechselte. Da- 
zwi>chen vergnügten sich die Kinder unter Leitung ihrer Lehrer und 
Lehrerinnen mit Spielen, Klettern und T urnen u. s. w. Nach dem 
dritten Theile des P rogram m s hielt Herr H auptlehrer Schulz I  die Fest­
rede, welche ausführte, daß der S edantag nicht als S iegestag, sondern 
als Gedenk- und Freudentag an die E inigung des deutschen V aterlandes 
gefeiert werden muffe, um in der Brust der M änner die Vaterlandsliebe 
wachzuerhalten und sie in die Herzen der Jugend  zu pflanzen. Nach der 
Rede, welche mit dem Hoch auf den Kaiser schloß, wurde die Volkshymne 
gesungen. Beim Dunkelwerden wurde ein glänzendes von H errn Pietsch 
angefertigtes Feuerwerk abgebrannt. E in Tanz im großen S aale  bildete 
den Schluß der diesjährigen Sedanfeier._________________

Mannigfaltiges.
( D a s  „ M i l i ä r - W o c h e n b l a t t " ) ,  welches sich schon vor 

einiger Zeit für die Beseitigung des Schleppsäbels bei der Ka­
vallerie ausgesprochen hatte, tritt jetzt auch energisch dafür ein, 
daß der Säbel bei der Feldartillerie in Wegfall komme und 
bei sämmtlichen Berittenen, Unteroffizieren, Fahrern und rei­
tenden Kanonieren durch ein kurzes Seitengewehr ersetzt würde. 
Gleichzeitig macht das genannte B latt darauf aufmerkam, daß 
es infolge des kleinkalibrigen Mehrladergewehres für die Ar­
tillerie nothwendig werden wird, an die Konstruktion eines 
neuen Feldgeschützes zu denken, welches sowohl allen Eigen­
schaften der neuen rauchlosen Pulversorten, als auch den Er­
fahrungen, die in den achtzehn Jahren, die seit Einführung 
unseres jetzigen Geschütztstem- gemacht sind, Rechnung trägt. 
„W ir haben zu unseren leitenden Kreisen das volle Vertrauen, 
daß diese wichtige Frage unausgesetzt im Auge behalten wird, 
und daß unsere Artillerie im gegebenen Augenblick mit einem 
allen vernünftigen Anforderungen entsprechenden Geschütz be­
waffnet sein wird." D as B latt verlangt: „Beibehaltung der
jetzigen Beweglichkeit, aber Steigerung der Wirkung bis an die 
zulässige Grenze der Möglichkeit."

( V o m  h e i l i g e n  Rock i n  T r i e r ) .  Nach offizieller 
Zählung sind bis zum Sonntag 425  000  Pilger an den 
heiligen Rock in Trier vorbeigezogen.

( E i n  Me i s t er s chüt z e ) .  D as vor wenigen Wochen be­
endete Einzel-Prüfungsschießen der Infanterie, bei welchem, um 
eine möglichst gleichmäßige Grundlage zur Beurtheilung der 
Fertigkeit im Schießen zu erlangen, sämmtlichen Kompagnien des 
deutschen Heeres die nämliche Aufgabe gestellt wird, hat in 
Dresden, wie man der „Magdeburgischen Zeitung" schreibt, zu 
einer interessanten Wette Veranlassung gegeben, die vor einigen 
Tagen zum Austrag gekommen ist. Sekondelieutenant Freiherr 
von Uslar-Gleichen vom zweiten Königlich sächsischen Grenadier- 
regiment Nr. 10 hatte sich anheischig gemacht, die diesjährige 
Prüfungsaufgabe, nach der von jeder Kompagnie 66 Schützen 
je fünf Schuß stehend freihändig auf zweihundert Meter gegen 
die Ringscheibe schießen sollten, für seine Person allein mit 
besserem Erfolge zu erledigen als die Kompagnie, bei der er 
stand, und zwar unter denselben Bedingungen und in derselben 
Zeit. S o  aussichtslos schien dieses Vorhaben, daß auch nicht 
ein Offizier des Regiments an ein Gelingen glaubte. Und den­
noch hat Lieutenant v. Uslar die Wette glänzend gewonnen.

Während die 66 Schützen der betreffenden Kompagnie die 330  
Schuß in 4  Stunden 5 M inuten schössen und dabei 1965 Ringe, 
d. i. 5 ,95  v. H., erreichten, schoß Lieutenant v. Uslar dieselbe 
Anzahl in 2 Stunden 55 M in. und erreichte dabei 2 44 4  Ringe, 
d. i. 7 ,4  v. H. —  eine Leistung, welche wohl nur von wenigen 
Kompagnien des deutschen Heeres übertroffen ist.

( S t r e i k s t e u e r n ) .  Den im Ausstand unterlegenen Wiener 
Buchdruckern hat die Berliner Gaukaffe 11 000  Mark über­
wiesen; durch Sam mlungen wurden noch 2000  Mark aufge­
bracht, der Hamburger Gau übermittelte 1500  Mk. Von allen 
organifirten Buchdruckern im deutschen Reich soll eine Extra­
steuer von 20 Pfg. erhoben werden, um die Forderung des 
Neunstundentages durchsetzen zu können.

( Z u r  r u s s i s c h e n  C e n s u r )  mit Bezug auf den Zaren- 
Aufenthalt in Dänemark liegt eine bezeichnende Einzelheit vor. 
Ein Kopenhagener wollte einen russischen Freund über die Vor­
gänge an dem derzeitigen Zarenhofe auf dem laufenden erhallen 
und telegraphirte deshalb am 29. v. M .: „N. N., Petersburg, 
Kaiser beiwohnt morgen Gottesdienst russischer Kapelle. Dann  
Frühstück Derzawa." Einige Stunden darauf empfing der Ab­
sender aus Petersburg die nachstehende Depesche: „ Im  Hin­
blick auf . . . der Konvention hat die Censur in Ihrem  heutigen 
Telegramm n e u n  Worte gestrichen." Der Einsender hat diese 
räthselhafte Zuschrift dahin deuten zu sollen geglaubt, daß die 
gestrichenen „neun Worte" gerade der In h a lt seines Telegramms 
waren und daß von dem letzteren also nichts übrig geblieben ist 
als —  die Adresse.

( E i n  P a t r i a r c h ) .  D ie „Newyorker Staatszeitung" be­
richtet: Eine Reise nach der alten Heimat unternahm dieser 
Tage der Kaufmann Yucas Negreiras Paez, welcher auszog, um 
seine Vaterstadt Barcelona nach langer Abwesenheit zu besuchen. 
Senor Paez ist 93 Jahre alt und seit 70 Jahren in Boston 
geschäftlich thätig, wobei er ein großes Vermögen ansammelte. 
Der hochbetagte Greis reiste auf einem seiner eigenen Fahrzeuge, 
aber nicht allein, denn in seiner Begleitung befanden sich nicht 
weniger wie 279  Mitglieder seiner Familie. Paez war dreimal 
verheirathet und ist der Vater von 39 Kindern, die wiederum 
des biblischen Spruches eingedenk waren „Seid  fruchtbar und 
mehret Euch". Ein Enkel des Genannten fungirt als Kapitän 
des Fahrzeuges.

( W e r  h a t  Re c ht ? )  Es galt einst eine hohe Wette 
zwischen zwei jungen Gelehrten Deutschlands, was der Reinheit 
der Sprache entsprechender sei: „geeffen oder gegessen!"
Adelungs Wörterbuch wurde als Schiedsrichter angeführt 
und entschied für „gegessen". Der Ueberwundene zahlte die 
Wette, legte aber, um diese Entscheidung zu persifliren, folgendes 
Gedicht bet:

Ich habe mich kläglich gegirret,
Ich  finde mich tüchtig gegäffet,
D as hätt' ich niem als gegahnet!
E s hat sich die Sprache gegändert,
S ie  hat das Gemeine gegadelt,
Und setzt für geeffen gegessen,
D rum  sei D ir die Gabe gegopfert,
Nach der D u  die Lippen gegöffnet.
S o  sind n u n  die Berge gegebner,
S o  w ard m ir das Schiffchen gegentert,
S o  hast D u die Lorbern gegerntet,
S o  wirst D u von allen gegachtet.
E s  haben die Ochsen gegackert,
Die Söhne die V äter gegerbet,

_______  Jetzt ist die Geschichte gegendet.__________________
verantw ortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
3. S ept. 1. S ep t.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 1 5 - 5 0 209—75
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 1 2 - 5 0 2 0 9 -
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  " / ....................... 9 8 - 1 0 9 8 -
Preußische 4 o/§ K o n s o l s ............................... 1 0 5 - 5 0 1 0 5 - 5 0
Polnische Pfandbriefe 5 " /< > ........................... 6 6 - 3 0 6 4 - 8 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 63—30 6 2 - 1 0
Westpreußische Pfandbriefe 3'/« V<> . . . . 9 4 - 5 0 9 4 - 6 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 1 7 1 - 7 0 1 7 0 - 4 0
Oesterreichische K r e d i ta k t ie n ........................... 1 4 9 - 5 0 149—40
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 3 - 2 0 1 7 3 -2 5

W e i z e n  g e l b e r :  Septem ber-O ktober..................
O k to b er-N o v e m b e r.........................................

2 3 2 - 5 0 2 3 5 - 7 5
2 2 6 - 7 5 2 3 1 -

loko in  N ew y o rk ............................................. 1 0 6 - 4 0 1 1 0 -2 5
R o g g e n :  l o k o ..................................................

S ep tem b er-O k to b er.........................................
2 3 9 - 2 4 0 -
237— 2 3 8 - 7 5

O k to b e r-N o v e m b e r......................................... 2 3 3 - 7 0 2 3 4 - 7 5
November-Dezember......................................... 230— 231—

R ü b ö l :  S ep tem b er-O k to b er................................ 6 2 - 3 0 6 1 - 9 0
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s :  ...........................................................
6 2 - 8 0 6 2 - 2 0

50er lo k o ..................................................
70er lo k o .................................................. 5 5 - 1 0 5 5 -

70er S e p te m b e r ............................................. 5 5 - 8 0 5 5 - 9 0
70er Sept.-O kt.................................................. 5 0 - 4 0 5 0 - 9 0

Diskont 4 pCt., LombardzinSfuß 4'/, pCt. resp. 5 pCt,

K ö n i g S b e r g ,  2. September. E p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  still. Zufuhr 10000  Liter. Loko kontingenttrt 
72,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 51,00 Mk. Bf.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. September 1891.

W e t t e r :  heiß.
W e i z e n  bei starkem Angebot niedriger, 115 Pfd. klamm hell 208 M ., 

120/21 Pfd. hell 215/16 M ., 125/26 Pfd. hell 220/23 M ., 129/30 Pfd . 
hell 225/26 M ., feinster über Notiz.

R o g g e n b e i  starkem Angebot niedriger, 110/12 Pfd . 2 10 /11M ., 113/14 Pfd.
213/11 M ., 116/17 Pfd. 215/18 M ., feinster über Notiz.

G e r s te  ohne Handel.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  niedriger, 155— 160 Mk.

Meteorologische Beobachtnngeu i« K »orn.
Barometer Therm. Mtudrich»Datum St. nun. v6. tuna imd Gttirke Bewölk. Bemerkung

2. S ep tb r. 2L»x 753.9 -s- 16.6 9
9bp 754.1 4 -  13.8 8N' 10

3. S eptbr. 7ba 754.3 -4- 13.9 8 ^ 1

F r e i t a g  a m  4. S e p t e m b e r ?  
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 17 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 40 M inuten .

S eidensto ffe , neueste F arben  und Dessins von 
P f .  bis Mk. 12.— per M eter, versenden meter- 

und robenweise, porto- und zollfrei an  jedermann zu wirklichen 
Fabrikpreisen. M uster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik-Union
_______ k äo lf  Li-iväer L  6io. in  rüi-iok (Schweiz).___________
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Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 7 des Gesetzes vom 

2. Ju li 1875, betreffend die Anlegung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen in 
Städten und ländlichen Ortschaften, wird 
der von uns im Einverständniß mit der 
Stadtverordnetenversammlung unter Zu­
stimmung der Ortspolizeibehörde und der 
Königlichen Kommandantur aufgestellte 
Fluchtlinienplan für den Verbindungsweg
in der Jakobsvorstadt, genannt Schulsteig, 
von Montag den 31. August cr. ab zu
jedermanns Einsicht im städtischen Bau­
bureau im Rathhause ausliegen.

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den 
Fluchtlinienplan innerhalb einer Präklusiv- 
srist von 4 Wochen d. i. bis zum 27. Sep­
tember cr. bei dem unterzeichneten Magistrat 
anzubringen sind.

Thorn den 22. August 1891.
Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Sonnabend den 5. Septbr. cr.

nachmittags 4 Uhr
soll die Lieferung von Schuliriensilieu, 
bestehend aus Tische, Bänke, 1 Spind, 
1 Podium u. a. m. für die 3. Klasse der 
Schule zu Leibitsch vergeben werden.
Zeichnung zu den Schulbänken und An­
schlüge zuschlüge zu den anderen Gegenständen liegen 
bei mir zur Einsicht aus. Der Termin 
findet in meinem Saale statt.

Der Schulkafsenrendant.

GkselWftstziel!
Das von mir eingerichtete Gesellschafts­

spiel von 10 ganzen Losen der ^aliaklLvvroi- 
t.ottvrlv findet recht rege Betheiligung und 
zwar aus dem Grunde, weil ich die dazu 
verwendeten 10 verschiedenen Nummern 
von einer Persönlichkeit habe ziehen lassen, 
die mehrfach namhafte Beträge in der 
Lotterie gewonnen und sich somit als 
notorisches „Glückskind" bewährt hat. Die 
Hauptbedingung zu einer berechtigten 
Hoffnung auf den Hauptgewinn von Mk. 
M0000 ist daher vorhanden. Antheile 
hierzu ä Vioo kosten Mark 3.
Ogkai' vrawsi'l, Altstädt. Markt Nr. 162.

An MckW Mbsrtnllsira.

W ill« llile

ü u td lo i"  auf jvävr NUvk»o »tollt,

Elegante Flacons ä 1 Mark.
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn kni. lloorwara. Gerberstraße,
„ „ 1. 8. 8a!omon, Schillerstraße.

DieModenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette 

und Handarbeiten.

Jährlich 24 
Nummern 
mit 250 
Schnitt» 
mustern.

preis 
viertel» 
jährlich 

Mk. ,.25 
75 «r.

«»ttzält jährlich über rooo Abbil» 
düngen von Toilette, — Wäsche, — 
Hundnrbeiten, 14 V eiln  gen mit 250 
Schnittmustern und 250vorzeichnungen. Au 
beziehen durch alle Buchhandlungen u.ssost» 
anstalten (Atgs.'Aalalog Nr. 28^5). probe» 
uummern -rati» u.franco bei der Expedition 

— W ien l, Dperngafle 2.

S c h n e l ld a m p fe r  
D re m e n —U e w y o rk

f .  « a t t f s l ä t ,
Berlin, Jnvalidenstraste 93.

D r. S M n g ersih e  Heilslilbe
keilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
sraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung sof or t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in den Apotheken ä 
Schachtel 50 Pf.

/

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Schiriritz.

Am 9. September !89l von vormittags 19 Uhr ab! 
sollen in  rvrrsrl's G asthaus zu Podgorz au s dem Schlage im Ja g e n  200 , 
Schutzbezirk Lug au

1431 Rm. Kiefern-Kloben,
168 „ „ Spaltknüppel I. Kl.,
31 „ „ Rundknüppel,

183 „ „ Reiser I. Kl.,
außerdem diverse Derb- und Reiserholzstangen öffentlich meistbietend verkauft 
werden.

Vorstehendes M ateria l ist der Nestbestand des diesjährigen 
Einschlages und lagert nahe der Chaussee.

D er Förster Vlosnor-Lttgau und Forstausseher Sodooll-Podgorz 
ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Ansuchen mündlich 
nähere Auskunft.

Schi rpi t z den 31. August 1891.
Der Oberförster.

B e k a n n tm a c h u n g
der H chversteigerungs-Term itk siir das K önigl. Forstrevier N u d a

pro Quartal Oktober Dezember 1891.___________

N a m e n
der Schutzbezirke, au s 
welchen Holz zum V er­

kauf gestellt wird.

Ganzes Revier 
desgl.

D atum
der

T erm ine
Anfangszeit

der
T erm ine

V ersam m lungsort

Xltzds'sches G asthaus Bartnicka. 
Lurssin'sches G asthaus Gorzno.

I lU h rv o rm . 
desgl.

D ie Verkaufsbedingungen werden in  den L izitations-Term inen selbst be­
kannt gemacht werden.

R u d a  den 29. August 1891.
Der Königliche Oberförster.

I  V  : _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Aus der k. kvlkoen'schen Konkursmasse

offerire ich eine Partie rothe

I L d s i n v s i n s
zum Preise von Mark 1,00 pro Flasche.

k '.  H l s r l l l « ,  V e rw a lte r .

R a G ls e -  und W a ts tu n d e n
in allen Schulfächern (franz. Konversation) 

ertheilt

lll. vrokm.
Ick wohne jetzt Brauerstraße 234, II Trp.

N » p v r r » v l » t
in der polnischen, russischen, französischen 
Sprache (Konvers.) sowie in allen übrigen 
Unterrichtsgegenständen ertheilt

Li. v .  S H iv v L iL ilro H v s I i» ,
__________ Gerstenstr. 78, II.

M n n n esfch w iich e
heilt gründlich und andauernd
Pros. lVieö. vr. kisenr

Men IX, porrsllangssss 31a. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen n. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Bricfm. inkl. Frankatur.

M
W ttilk ir tk ll

aus feinem Karton
in sauberster Ausführung 

liefert
von L Mark an

B u ch d r u ck e r e i.

X  Kehlen X
«» «n  ,u billigsten

Preisen giebt ab
H ei««, Jakobsvorstadt 54.

leobnicum îttweiä-l
LlLflebliisn - - 8el»u1s >

VVsrlLmstfltsr. 8kdu!o.

» k 0 8 t8 c k u l6 N  I 'M I I - M t t l ' l l l
Unter Staatsaufsicht. Prosp. nur durch 
Dir. Veder. S t e t t i n ,  Deutschestr. 12.

«W l:Il-II.I'I8N M 8lilIt
von

1. klobig - Mocker.
' Aufträge per Postkarte erbeten.'

Schmikdt. Wohnhaus
und Stall massiv, dicht an der Landstraße, 
l'/s  Meile von Thorn, unter günstigen 
Bedingungen mit auch ohne Land zu 
verkaufen. Näheres bei

Gastwirth IttvIitL,
G r a b o w i t z  bei Thorn.

Ein junger Mann,
Eisenbranche, verheirathet, sucht Stellung 
im Comtoir, Lager oder dergl. Gefl. Off.
8ud 0. 0. 303 an die Expedition d. Ztg.

V ertreter gesuev t
bei guter Provisiou von einem Fabrikations­
haus eines voigtl. Webartikels, zu Gardinen 
und Decken passend. Geehrte Reflekt. mit 
guten Referenzen und gut eingeführt bei 
Detailkundschast werden gebeten ihre Offert, 
unter Chiffre k. !23 postl. Reichenbach im 
N o i g t l a n d e zu adressiren._________

Suche zum 1. Oktober cr. eine tüchtige, 
einfache

Wirthin
mittleren Alters, mit guten Zeugnissen, 
welche mit der Küche, Bereitung guter 
Tafelbutter und allen anderen Zweigen der 
Landwirthschaft vertraut ist. Desgl.

ein Stubenmädchen,
für Zimmerreinigen, Wäsche, Plätten und 
Bedienung.

Fran H elnriel» U lk ,
Thorn 3.

UM" Wirthinnen "ME
mit anten Zeugnissen weist nach Miethsfrau 

Hundestraße 245, pt.

Köchinnen, Stubenmädchen,
Mädchen auf mittlere Stellen, sowie 
Wirthinnen erhalten gute Stellen auf hohes 
Lohn vonOkt. 6niat6r>n8l(a, Miethsfrau, 
_______________ Thorn, Seglerflr. 144.

A u f w a r l e r in
für ganzen Tag sofort. 1u11i>8 Vakmve.

Einen kräftigen
Laufbursche«
sucht zum sofortigen Antritt

H a d e r t  C lav rre .

E in  Laufbursche
kann sofort bei mir eintrete«.
INl. Cigarren- u. Tabakhandlung.

vom
Ein großer Laden

1. Oktober ab zu vermiethen bei 
2!elko, Coppernikusstraße.

Kunstverständigen
G e s a n g s - U n t e r r i c h t
mit Stimmbildung, richtiger Vokalisationund 
wirkungsvollem Vortrage ertheilt

Frau Klara Angela, Elisabethstraße 266.
WM- B e s t e  ^ 8

G e b i r g g - N m ß t l b t t t t n
in Zucker bei p. kegäon, Gerecktestr. 98.

P rim a  diesjährigen

M a g d t b u r - t t  S a u e r k i i h l
empfiehlt 6u8tnv Otvrslil.

G ute, weihe, auf S and  gewachsene

Eh - Kartoffeln
liefert frei ins Haus, bei vorheriger Be­
stellung für 3 M ark  pr. 199 Psd. das

v o n » . b e i
werden auf ein länd- 

O " " "  jiches Grundstück zur
ersten sicheren Stelle zum 1. Oktbr. zu cediren 
gesucht. Gefl. Off. bitte an die Exp. d. Ztg. 
unter k. zu richten.

Einige hundert M eter

Ä W k l l s t l M c h l M f k N ,
bei F o rt Vl, hat noch billig abzugeben 

von Vv88onneok, Mocker Westpr.
Drei gebrauchte, gut erhaltene

E l f e n b e i n b i i l l e
billig bei tt. Soettokvr, Drechslermstr.,

Neustadt 71 III.

C i u k  P o l s i e r g a r i l i t m
gut erhalten verkauft billig. Zu erfragen 
in der Expedition dieses Blattes.
e i n  I « L clan  nebst Woh». v. 1. Oktbr. 

^ « tU V II  zu verm. Culmerstr. 321.

Ein Laden
Wohnung (bisher Bäckerei), grohe 
Kellerräume, zu jedein Geschäft sich 
eignend, ist bi l l ig  sofort resp. 
vom t . / l 9 .  zu vermiethen. 

»«rellnrllt, Schillerftrahe.
Möblirte Zimmer 

mit Pension von s o f o r t  zu vermiethen 
Fischerstrahe 129 d.

2 möblirte Zimmer
mit Burschengelaß zu vermischen. Zu er­
fragen in der Expedition der Zeitung.
Wohn. m. od. unm. z. v. Tuchmacherstr. 183
4 möbl. Zimmer n. Kab. von sogleich billig 
4 zu vermiethen Araberstraße 120, 2 Trp.
1 möbl. Z. u. Kab. zu v. Sckuhmacherstr. 420.
Brom berg. Äorftadt, M ellinstrahe 89
ist die 1. und 2. Etage, 6 u. 7 Zim. mit 
Wasser!., a. W. Stallung und Remise, sofort 
oder 1. Okt. zu verm. 8. feklaue»'.

2 Herrschaft!. Wohnungen
mit Balkon zu vermiethen Bankstraste 469.
Kl. Wohn. zu verm. Neujtädt. Markt 147/48.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermischen veutsr, Bromberger Vorstadt.

ôlLILUIRK,
3 Zimmer für 260 Mk. zu vermiethen bei 

1ullu8 vakmer, Elisabethstraße.
I Kings» Balkon, 5 Zimmer nebst a. Zub. 
1. OUilzk, Gerstenstr. 320 zu vermiethen.

» .  « N Ä H .
g^romberger Vorstadt — Schulstr. 20 — 
^  ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. f. w. 
vom 1. Oktober d. I .  ab zu vermiethen.
/Aine Wohnung von 2 Zim. nebst geräum. 
^  Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres 6a8proni1r, K l e i n - M o c k e r .

bisherige W ohnung des Herrn General 
^  von 0 1au86vvit2 , Brombergerstraße 8 a 
(Villa 8xi688) — 8 Zimmer, Zubehör, Wasser­
leitung, Badestube, Stallung, Remise — ist 
vom 1. Oktober d. I .  zu vermiethen.
4 freundl. Wohnung ist versetzungsh. vom 
4  1. Oktober zu verm. Gerberstraße 287.
M ^ohn. v. 3 Z. u. Zub. zu v. Culm. Vorst. 

vi8-ä-vi8Hrn.^ngsrmann b.Mvlimann.
/ttroße und kleine Wohnungen u. Zub. 
^  ev. a. Werdest, zu vermiethen.

6. ttempler, Brombergerstr.
2 Wohnungen,

je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit sämmt­
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen

Mauerstr. Nr. 395, ttovklv.
Kleine freundl. Wohnung

Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
zu verm. llotre, Breitestraße 448.
«>) Zimmer, helle Küche, Ausguß n. Zub. 
^  zu vermiethen Bachestraße 16 II.
HAohnung von 3 Zim., Küche, Boden- 

kammer, Waschküche, vermiethet sofort 
8. 6i6vlial(, Culmerstraße 342.

.Zwei Wohnungen, bes. Stube, Alkoven u. aus 5 Zimmern, ^
-OKüche vom 1.10.91 z. v. Brückenstr. Nr. 15.zum 1. Oktober o d e r i ^

S c h n t z e n - G a r M „ ,

A r - i t - g  d'n 4. S-pE"« .

ilitiir-C K ,

(

Groslks M ilitär»-,
von der Kapelle des Fuß-Arb-M gt^
Anfang 8 Uhr. .

Von 9 Uhr ab 10 P ^ l ^  S t a b Z o ^

An Stelle des bisherigen 
feiert in diesem Jahre der h^'v
verein
am Son n tag  den k . S e M

sein

,m z S K - 1 - S
welches sich zu einem allgemein^ 
gestalten soll. „ iM  ^ i« '

Wir erlauben uns, ^
und Vereine hiesiger Stadt ^  
einzuladen und ersuchen »s
dem Festzuae anzuschließeN^^^M^^. 
genannten Tage um 2 Uhr 
Aufstellung auf der Culnie ^
nehmen zu wollen. .

Eine besondere schriftliche  ̂
erfolgt nicht.

D» Schiitzn»L>'-j
tritt zur Empfangnahme der st 
Abholung der Fahne um 2 

l. Alle übrigen M itglieder ^
« 2 Uhr auf der Culmer

Abholung der Fahne um 
an. Alle übrigen Mitgli 
um 2 Uhr auf der Culnier 

Abmarsch 2 ^  Uhr durch d" 
dem Festplatze. ..

Zur Bestreitung der Kosten 
den Eingängen freiwillige ^  ,̂tztes 
sammelt werden. Ein
trittsgeld wird nicht erhoben- 

Zu recht regem Besuch>ju remr regem Vefucy ^
Der Vorstand d e s

K a u s m . N e r k i i i C B
Freitag den 4. Sev- ^

abends 9 Uhr ĵt»' ^  
A G ^im  Lokale des Herrn 
Beginn des stenographisöl5!!^

Ortsiktti« der
Sonnabend abends

U e r c a m n i l '
7 Uhr: Vorstonvs,".-^

Bespreckung über Sedanfeler' ,

Der
a> ie bisher vom
^  »oserov, innegehabte ^  P>
Bromberger Vorstadt, best. ^  rc-
r E w g ? R e m ^
1. Oktober cr. im Ganzen , f i M  
verm. Zu -rfr. bei

Bromb. V o r s t a d t ^7
ist noch eine kleine Fam">c ^
ruhige Dtiether ab rM b ^ ^ c ^ r

Zubehör,

sLine renovirte WoynUN^ ^ e t  l

behör, den 1. Oktober 
Mocker .

W L L L L M M 'Z
ruhige

Wobnuna zu verm^ ^ ^ r .  N ̂
^  Etage: an

auch Garten, ^of. ̂  odtt
300 bis 350 Mark zu 
Vorstadt, Hof- u.

A H  3. Ctoge,

Vorstadt. Offerten na«
Zimmer 51. ^ U»

B ä c k e r s t r . ^ , .

A-

«irs

A .

<

>>»,

d-'
i » ,

7ie.

b''

Druck mür^Verla- v»u L. Dombr«»»kt «  Ihor».


